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U n s e r e P f a r r k i r c h e . -- •·-·-

Die Restaurierung unserer St. Margarethen­
kirche wird am 2. Adventsonntag abgeschlossen sein. Einige 
kleinere Verbesserungen, die aber nicht ins Gewicht fallen, 
bleiben noch übrig, so z.B. die Beichtstühle, die Kästen 
für die Bündnisstatuen, die Apostelzeichen. Zu Beginn des 
neuen Jahres werden wir noch einen neuen Tabernakel be~om­
men, da der jetzige zum ganzen Stil der Kirche und des 
Hochaltares nicht mehr passt. 

~it de~, was die Künstler und Handwerker ge­
leistet haben, können wir vollauf zufrieden sein - wird doch 
die Restaurierung von Fachleuten der alten und der moderneen 
Richtung als gut gelungen bezeichnet - und wir müssen ihnen 
unsern Dank und unsere Anerkennung zollen. 

Danken müssen wir aber vor allem dem Herr­
gott, weil er in so spürbarer Weise mitgeholfen hat und uns 
vor so manchmöglichem Missgeschick bewahrt hat. 

Diesen unsern Dank wollen wir am 2. Advent­
sonntag um 19 Uhr in der Kirche durch eine Dankfeier abstat­
ten. Unser hochwürdigster Bischof hat mir Freuden die Ein­
ladung angenommen, zu diesem Anlass zu uns zu kommen und 
r2i 't ~.-:.:is Gott :r.11 loben zu preisen und zu danken • 

Und so lande 1ch Euch alle ein, dass Ihr mit 
dankbarem Herzen und froher Stirr_unung kommt und unser Schö­
nes Gotteshaus füllt, fillt nicht nur mit den Körpern, son­
dern auch mit Eurem Jubel. Ko~mt auch rechtzeitig, denn die 
Bischofspredigt ist gleich zt::. Beginn und vergesst auch nicht 
Eure Augengläser. 

An dieser SteJle drängt es mich, meinen 
persönlichen Dank denen zu ütermitteln, die so unverdros-
sen mitgeholfen haben, das grosse 'fork zu vollenden; denen, 
die so manche Stunde ihrer Zeit und auch des Schlafes ge­
opfert haben, die unscheinbare, undankbare und doch so wich­
tige Sauberhaltung wärend der Arbeiten zu gewährleisten. 
Danken möchte ich auch den Bv.rsc'1en der KLJ, die durch das 
Abhacken der Gewölbe viele TTaurerarbeitsstunden einsparen 
ge.holfen ha.ben. Mein Dank gi1t auch denen, die bei verschie­
denen grossen und kleinen Arbeiten mitgeholfen haben und je­
nen, die 0urch grosse und kl~ine Geld- und Sachspenden mir 
die Finanzseite erleichter h ;;.ben. Nicht zuletzt gilt mein 
Dank denen, die mir nü t n:;uten RatschFi_gen zur Seite gestan­
den sind. Vergelten kann ich es nicht. Das muss ich dem über­
lassen, für den wir das Haus hergerichtet haben: unsern 
Herrp;ott. Gott vergelt es tausendfach, was Ihr für ihn ge­
tan hab et. 

Unf danri noch etwas. ~:ie Restaureirung kostet 
eine nette Summe Geldes. '1en~1 ich in der nächsten Zeit als 
Bittender zu Such ko~~e, las3t mich n~.cht ~it leeren Händen 
weggehen. Ich baue auf Eure 0pferfreudigkeit. 



D a s D e c k e n g ---~--J_Il ä 1 a e . 

Wer unsere Kirche betritt und nach oben 
schaut, ist zuerst überrascht und verwirrt von der Grösse 
des Deckenfrescos (32~2). Die meisten Besucher sehen 
nur eine scheinbar wahllos zusamnengewürfelte Farbflecken­
reihe. Sie suchen ~estalten und können keine finden. ~rst 
bei nähere11J. Zusehen tauchen i ~mer mehr Figuren auf. Ich 
möchte eine kleine Anleitw1g geben, was das Bild darstellt 
und wie man es betrachten soll, <'l.ami t man Sinn und Form 
erfasst. 

Zuerst ein~al die Einteilung. Es sind drei 
Kreise von Fi~uren, die sich um einen ~ittelnunkt scharen. 
Dieser Hi ttelpun1<:t ist das Lo.-m.''l Gottes, das hoch droben, 
wie i1:1 him11J.li Pchen J_,ichte, z2,rt herunterleuchtet. Der erste 
}'igurenkr8-nz, der etwas unter dem Latv'l.e lie13t, besteht aus 
der :Tutter Gott es ;laria, den :Sv.smgelisten unc:1. den Aposteln. 
Der zweite Krqnz, der ~ieder etwas tief ~r ste~t, sind die 
14 Nothelfer, die Patrone des Dekanates Telfs und einige 
andere Heilige. Der drit~e Kranz enflich, der auf dem Ge­
sims aufsteht, sind die Vorbilder Christi aus dem Alten 
Test9.111ent. 

• 1 un ist aber noch etwas anderes, das viele 
Besc~auer verwirrt ~an findet fast kein ganzes Gesicht. 
Warum ist d~s so? Um das zu verstehen mu~s man sich fol­
gendes überlegen. '7ir schauen ja mon unten nach oben. 
Wenn jemand auf einem Gerüst, oder auf sonst ein~r Erhöhung 
steht, sieht ~an dann seine Gestalt von vorne und sein vol­
les Gesic~t? Nein, man erbl~ckt den Menschen von der sog. 
Frosc11perspe1:ti ve. I'1 un stellt 11J.an sich noch folgendes vor. 
Unse r Bild ist wici ein Wolke~tricht er, dessen Spitze vom 
L&.!flr!Ie el:ngenornrr:i.en wird u.nd v~ 1 dessen Seitenwänden, die vom 
Lamme das -Licht beko'Tlmen, stehen die Heiligen. \ii e unna­
türlich und falsch wäre es dann, die Figuren so zu malen, 
dass -rnan sie ganz von vorne sehen ·würde. Dann w;i.rden sie, 
vo~ Beschauer aus gesehen, auf dem Bauche lie~en, oder am 
R:ic1r:en in den "Volken auf p;ehä:1gt sein. Der untere Rand des 
oben genannten 1Vol 1rnntrichters ist dunkel gehalten, denn 
erstens kann das Licht des La1"1"'1es ciesen nicht rnehr errei­
chen und dann soll auch eine deut1iche Abtrgnnung zwischen 
Altern und reuen Testanent versinnbildlicht werfen. 

":an darf bei diesem 3ild nicht versuchen, 
es mit einem Bltck zu erfassen, rrian soll, wie ;:'Tolfram 
Köberl selber s.;1.gt II drinnen spr.ziP.ren gehen". '!/er das ver­
sucht, wird i~rn~r wieder etwas neues entdecken. 
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